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1. Sieben, Acht, vielleicht zehn Milliarden Liter Wasser will die Bahn abpumpen – so viel ist 
es, weil neben dem Grundwasser auch nachlaufendes Mineralwasser abgepumpt werden 
soll. Letzteres zieht das nächste Problem und die Größte Gefahr für unser Mineralwasser 
nach sich: Der Mineralwasserdruck sinkt und damit schwindet der Schutz des Mineralwas-
sers gegen Verunreinigungen von oben. Die Trennschicht zwischen Grund- und Mineralwas-
ser ist zwar, wie wir wissen, nicht an allen Stellen vollständig dicht und stabil. Der hohe 
Druck, unter dem das Mineralwasser steht, verhindert jedoch, dass verunreinigtes Wasser 
von oben ins Mineralwasser gelang. Es herrscht ein Gleichgewicht zwischen dem Mineral-
wasserdruck von unten und dem Gewicht des Grundwassers von oben. Dieses Gleichge-
wicht wird gestört, wenn im Baustellenbereich große Mengen Mineralwasser von unten nach 
oben abfließen und der Mineralwasserdruck dadurch sinkt. Wenn der Mineralwasserdruck 
geringer wird, kann Grundwasser und können Verunreinigungen in anderen Bereichen nach 
unten ins Mineralwasser fließen. In der Nähe der Bahngleise ist das besonders gefährlich: 
Durch ein Jahrhundert Bahnbetrieb ist der Boden hier mit Altöl und Pestiziden schwer be-
lastet. Das Mineralwasser ist dann all diesen Belastungen schutzlos ausgesetzt, wenn es 
nicht mehr ausreichend unter Druck steht. Diese Gefahr sieht inzwischen auch die Bahn: Um 
den Druckabfall zu kompensieren, will sie Leitungswasser ins Mineralwasser pumpen! Ur-
sprünglich beantragt und genehmigt war die Einleitung von 120 Millionen Litern Leitungs-
wasser als Notfallmaßnahme. Inzwischen hat die Bahn die Einleitung von 700 Millionen 
Litern Leitungswasser, also das sechsfache, fest eingeplant, auch hier: Tendenz steigend. 
10% und mehr des Cannstatter Quellwassers würden so durch Leitungswasser ersetzt. 
Genehmigt ist diese erhöhte Menge freilich nicht. Und sie darf auch nicht genehmigt werden, 
Herr Schuster! Eine Quelle, aus der Leitungswasser sprudelt, ist keine Heilquelle mehr!  - 
Redner Manfred Aumüller, Team Aussteiga 

2. Nach Budapest hat Stuttgart das größte Mineralwasservorkommen in Europa. Bad Cann-
statt war im 19. Jahrhundert ein europaweit bekannter und renommierter Kur- und Badeort. 
Unter den illustren Gästen von damals finden sich viele namhafte Dichter wie Honoré de 
Balzac, Rainer Maria Rilke, Friedrich Hebbel, Eduard Mörike und Wilhelm Raabe. Der fol-
gende Text ist ein Zitat von der Website der Stadt Stuttgart, www.stuttgart.de: „Traditionsge-
mäß sind die Bad Cannstatter und Berger Quellen heute nicht nur ein wasserwirtschaftliches 
Schutzgut, sondern auch ein herausragendes städtisches Kulturerbe. Daher sollte sorgsam 
und nachhaltig mit dieser Ressource umgegangen werden. 2002 wurde vom Regierungs-
präsidium Stuttgart ein Heilquellenschutzgebiet ausgewiesen.“. Zitat … Ende. Wenn Herr Dr. 
Schuster und seine Stadtverwaltung der Bahn grünes Licht für ihre Pläne gibt, sind diese 
leeren Worthülsen nicht die Bits und Bytes wert, mittels denen sie durchs Internet transpor-
tiert werden!  - Rednerin Christiane Drachenkind, Team Aussteiga 

 


